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Chapter 8

Kapitel 7

Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen.  Bin gespannt, ob es euch gefällt...Auf den Wellen der Karibik 

Kapitel 7

 

„Es interessiert mich nicht, was mit mir passiert, wenn du in Sicherheit bist. Jederzeit würde ich für dich sterben.“

„Wir können das sofort erledigen“, kam ein grausames Lächeln von der Tür. „Ich war sicher, dass du so eine Dummheit begehen würdest, Spikey“, der Kapitän trat in die Kabine. „Wie schade, dass ein erstklassiger Pirat, wie du, so jung sterben muss.“

 

Spike wandte sich erschrocken zu der Tür. Sein erster Gedanke war, den Kapitän zu töten, aber in dieser Situation hielt er es für Zeitverschwendung. Er wollte unbedingt die Damen in Sicherheit wissen. Aber so. Vielleicht beging er doch einen großen Fehler, als er den Kapitän doch am Leben ließ.

„Buffy, Liebes“, Spike drehte sich wieder zu seiner Geliebten. „Nimm den hier“, er zog einen Dolch aus seinem Gürtel hervor. „Wenn etwas mit mir passiert, dann kannst du dich und deine Schwester verteidigen.“

„William“, Buffy blickte den blonden Pirat besorgt an. „Ich … ich habe so etwas noch nie benutzt.“

„Irgendwann muss man alles ausprobieren“, Spike gab ihr ein letztes Lächeln, einen schnellen Kuss, zog seine Klinge hervor und drehte sich um. „Also, Xander, willst du wirklich erfahren, wer von uns der bessere Kämpfer ist?“

„Ich dachte nie, dass wir miteinander wegen einer dummen Gans kämpfen werden. Wegen Geld, Macht, ja. Aber wegen ihr“, der Kapitän zeigte auf Buffy. „Lohnt es sich, Spike?“

„Für mich ja. Und für dich?“, Spike zog seine Braue fragend in die Höhe. ‚Würde Xander ihn und die Schwestern freilassen? Wäre es möglich? Nie im Leben’, schüttelte Spike seinen Kopf. Er versuchte alle seine Gedanken schnell zu verscheuchen. Er musste einen klaren Kopf haben, wenn er diesen Kampf gegen seinen Kapitän gewinnen wollte.

„In der letzten Zeit warst du schon ein zu guter Pirat. Ich habe schon Gerüchte gehört, dass die Matrosen dich wählen und mich beiseite schaffen wollen. Wenn du tot bist, dann muss ich nicht ständig darauf achten, ob mich jemand von hinten abstechen will.“

„Oh, es tut mir so leid“, sagte Spike mit vorgespieltem Mitleid. „Ich werde dich beweinen.“

„Willst du mich mit deiner Rede töten oder wirst du deine Klinge auch benutzen, Spikey?“ Im nächsten Moment fiel Xander den blonden Pirat an. Er kämpfte mit großem Schwung und Kraft. Er wollte seinen Gegner so schnell wie möglich töten. Er wusste, wenn er seinen Ersten Offizier am Anfang nicht besiegen konnte, dann hatte er eine immer kleinere Chance. Der blonde Pirat war immer noch der beste Kämpfer auf dem Piratenschiff.

Spike durchschaute, was Xander vorhatte. Und er war vorbereitet, als sein Kapitän ihn überfiel. Er konnte seine Schläge mit der Klinge leicht abwehren. Er musste nur immer darauf achten, zwischen den Schwestern und dem Kapitän zu bleiben. Er tanzte mal nach rechts, mal nach links, aber er ließ den Kapitän nicht näher zu den Damen. Nach einigen Momenten sah er, dass Xander immer müder wurde, dass seine Schläge immer schwächer wurden. Spike war schon fast sicher, dass er diesen Kampf gewonnen hatte. Er hob seine Klinge zum letzten Schlag, um dieses Schiff so schnell wie möglich verlassen zu können. Bevor die Kante des Säbels den Körper seines Gegners erreichen könnte, schrie er vor Schmerz auf. Er blickte stauend an sich herunter und er musste feststellen, dass sein Hemd von seinem Blut schon rot war.

„Ich habe noch nie in meinem Leben ehrenhaft gekämpft, Spikey. Dann werde ich das jetzt nicht machen, du verliebter Ritter“, der Kapitän zeigte ihm ein Messer, das in Spikes Blut schwamm.

Xander bestürmte Spike wieder mit seinen Schlägen und der konnte sich nur verteidigen. Er gab dem blonden Pirat keine Zeit, keine Chance, sich zu erholen, den Kampf zu gewinnen. Eine Zeit lang konnte sein Erster Offizier die Geiseln noch schützen, aber nach dem nächsten harten Schlag musste er seine Position aufgeben und endlich konnte Xander in Buffys Nähe kommen. Er griff sofort nach dem Hals der jungen Prinzessin und zog sie vor sich, um sie als Schild zu benutzen. Er hob seinen Säbel auf, legte ihn an ihren Hals und drückte ein bisschen, bis die erste Bluttropfen an der Klinge erschienen.

„Soll ich sie sofort töten, Spike?“

„Xander nicht!“, schrie Spike verzweifelt auf.

„Wenn du ihren Tod nicht ansehen willst, dann gib den Kampf auf. Wirf deine Waffe weg. Weit weg von dir, Spikey.“

„Ich mache alles, was du willst, nur bitte, töte sie nicht“, flehte ihn Spike an.

Spike blickte mit traurigen Augen zu Buffy. Er wusste, dass er dem grausamen Piraten nie vertrauen konnte. Es war egal, was er tat, seine Geliebte würde sowieso sterben. Aber er wollte Zeit gewinnen. Vielleicht geschah etwas. Und ja. Buffy hob langsam den Dolch, den er ihr vor dem Kampf gegeben hatte.

„Also?“, fragte Xander ungeduldig.

„Ich tue es“, erwiderte Spike schnell und warf sein Schwert weg. „Und jetzt?“

„Jetzt öffne langsam die Tür und geh mit erhobenen Händen langsam raus. Ich werde dir mit der schönen Prinzessin folgen. Los, mach schon!“, forderte Xander.

„Ich mache es“, Spike rückte in Richtung der Tür und beobachtete Buffys Bewegungen. Der Dolch war schon vor ihrer Brust, als Spike die Tür erreichte.

„Jetzt geh raus“, Xander zeigte mit seinem Säbel auf die Tür.

„Buffy, jetzt!“

Sie hob den Dolch über ihre Schulter und stieß mit ihm nach hinten. Buffy hörte einen lauten Schrei hinter ihr, der Druck an ihren Hals wurde immer schwächer und sie war frei. Sie drehte sich weinend um und konnte zusehen, wie der Kapitän mit blutendem Gesicht auf die Knie sank. „Mein Auge, mein Auge“, hörte Buffy sein kaum hörbares Geflüster. Erst jetzt bemerkte Buffy, dass das Blut aus seiner leeren Augenhöhle floss.

„Oh, mein Gott“, Buffy ließ den Dolch fallen „ich habe sein Auge ausgestochen.“

„Buffy“, Spike trat schnell zu ihr. „Du hast es gut gemacht. Er wollte uns alle töten. Du hast dich nur verteidigt.“

„Aber ich habe … ich habe …“ Sie konnte ihren Satz nicht beenden.

„Sehe nicht hin“, Spike drehte seine Geliebte um und umarmte sie schnell. „Alles wird in Ordnung kommen. Aber wir müssen jetzt schnell von hier verschwinden.“

„Was wird mit ihm passieren?“, schluchzte Buffy.

„Ich weiß es nicht, aber es interessiert mich auch gar nicht. Komm jetzt, bitte, solange er bewusstlos ist. Königin?“, Spike blickte Willow an.

„Wir können gehen.“

 

*****

 

Spike wachte in einem Bett auf. Er fühlte sich schwach und betäubt, öffnete seine Augen und fand sich in einem Zimmer wieder. Spike schloss seine Augen wieder und versuchte sich an die Nacht der Flucht zu erinnern. Er half den Damen ins Rettungsboot einzusteigen und er ließ sich selbst auch herab. Sie konnten das Schiff unbemerkt verlassen und von ihm verschwinden. Dann gab es nur Schmerz, großen, fast unerträglichen Schmerz und am Ende Dunkelheit. Buffys besorgte Stimme echote immer noch in seinen Ohren. Und jetzt lag er in diesem Zimmer. Was sollte mit ihm passieren?

Er wollte die Hand heben, um seinen schmerzenden Kopf zu berühren. Aber es gelang ihm nicht. Er hob seine Hand wieder. Und er hörte etwas. Gerassel. Kettengerassel. Er öffnete seine Augen erneut und erblickte Fesseln um seine Handgelenke, die mit einer Kette an der Wand befestigt wurden.

„Großartig“, er ließ seine Hand fallen.

„Gut“, hörte Spike die Stimme von Dr. Giles. „Sie sind endlich wach. Wie fühlen Sie sich?“

„Was ist passiert?“, Spike blickte den Arzt an.

„Woran erinnern Sie sich?“

„An das Boot, an Schmerz, an Stimmen.“

„Irgendetwas anderes?“

„Nichts mehr“, Spike schüttelte seinen Kopf.

„Ok, dann erzähle ich Ihnen, was passiert ist. Unsere Flotte fand den kleinen Seelenverkäufer, mit dem sie geflohen waren. Es ging den Damen gut, aber Sie waren schon bewusstlos. Laut Buffys Erzählungen sanken Sie noch während der Nacht in Ohnmacht. Angel wollte Sie schon auf der Stelle töten, aber Buffy hat Sie mit ihrem eigenen Körper geschützt. So wurden Sie hierher gebracht und ich habe Ihre Verletzungen behandelt.“

„Und das Piratenschiff? Die Piraten?“

„Die Flotte hat das Schiff eingeholt. Die meiste Piraten wurden noch auf dem Schiff getötet, einige wurden weggebracht und hier bereits gehängt. Das Schiff wurde zusammen mit den Leichen in Brand gesteckt.“

„Und ich lebe noch, weil ich schwer verletzt war“, lachte Spike bitter auf.

„Ja, sonst wären Sie auch schon tot.“

„Der Kapitän? Er wurde auch getötet oder er war schon tot, als die Flotte das Schiff gefunden hatte.“

„Nein. Der Kapitän konnte irgendwie fliehen.“

„Was! Das ist doch unmöglich. Er war schwer verletzt. Sein rechtes Auge wurde ausgestochen. Wie konnte er fliehen?“

„Buffy hat die ganze Geschichte erzählt. Ich kann es mir nur so vorstellen, dass ihm jemand geholfen hat.“

„Jesse und Oz. Seine beste Männer“, seufzte Spike müde.

„Ich lasse Sie jetzt in Ruhe. Sie sollten noch ein bisschen schlafen. Haben Sie Schmerzen?“, Dr. Giles holte die kleine Flasche seines speziellen schmerzstillenden Mittels hervor.

„Ja, aber sie sind ertragbar. Sie können die Flasche ruhig weglegen“, Spike nickte mit seinem Kopf in Richtung der Flasche.

„Sind Sie sicher?“

„Ja. Ich brauche einen klaren Kopf, um alles ruhig überdenken zu können. Mit Ihrem Mittel kann ich das nicht. Aber danke sehr. Ähhm … Dr. Giles“, rief er dem Arzt nach. „Könnten Sie Buffy benachrichtigen, dass ich wach bin? Bitte.“

„Ich muss erst Angel über Ihren Zustand Bescheid geben“, antwortete der Arzt in einem traurigen Ton, „und sie darf es nur von ihm erfahren.“

„Bloody Hell“, zischte Spike.

 

*****

 

„Willow, bitte“, flehte Buffy ihre Schwester an. „Bitte, tu etwas. Du bist die Königin. Du hast die Macht, diesen ganzen Wahnsinn aufzuhalten.“

„Buffy“, holte die Königin erst einen tiefen Atem, bevor sie ihre Rede erneut vorgetrug. „Er ist ein Pirat, ein Verbrecher, ein Mörder. Wir haben ihn jahrelang gesucht. Ohne Erfolg. Aber jetzt. Jetzt können wir ihn endlich verurteilen, für seine Taten ihn bestrafen. Er soll für seine Sünde büßen.“

„Aber er hat uns gerettet. Er beschäftigte sich auch nicht mit seinem Leben. Während dem Kampf mit seinem Kapitän wurde er schwer verletzt.“

„Ich weiß. Deswegen werde ich ihn nicht hängen, sondern nur enthaupten lassen.“

„Willow!“, schrie Buffy auf. „Du sollst ihm das Leben schenken, als Dank für das, was er für uns getan hat.“

„Ich kann es nicht tun, Buffy. Wenn ich einen grausamen Mörder nicht zum Tode verurteile, dann müsste ich allen anderen Verbrechern vergeben. Und das ist unmöglich.“

„Meine Königin, meine Prinzessin, Angel“, begrüßte Dr. Giles die Anwesenden, als er in das Zimmer trat. „Ich muss Ihnen mitteilen, dass unser Gast zu sich kam.“

„Endlich.“ Buffy war außer sich vor Freude und wollte das Zimmer sofort verlassen.

„Du bleibst hier, meine Liebe“, warnte sie Angel in einem gefährlichen Ton.

„Nein“, wandte sie sich zu ihm. „Du kannst mich nicht zurückhalten.“

„Oh, doch“, zischte Angel mit funkelnden Augen. „Du bleibst hier oder er wird noch heute sterben.“

„Aber …“

„Kein „aber“. Ich spreche mit ihm und danach erfahrt ihr meine endgültige Entscheidung.“

„Das ist doch lächerlich“, zischte Buffy. „Du hast kein Recht, in einer solchen Sache die Entscheidung zu fallen. Du bist kein König.“

„Ja, da hast du Recht, Buffy. Aber die Königin befolgt meine Ratschläge.“

„Willow!“, schrie die blonde Prinzessin verzweifelt auf. „Wie kannst du solch einen Hochverrat zulassen? Willow?“, Buffy blickte ihre Schwester fragend an, als sie von ihr keine Antwort hörte.

„Angel wird erst unser Gast besuchen und dann entscheiden wir über seine Strafe.“

„Willow, nein!“ Buffys Schrei war auch auf dem Korridor hörbar.

 

*****

 

„Wie fühlt sich unser Retter?“, trat Angel ins Spikes Zimmer.

„Warum lebe ich noch? Warum wurde ich mit den anderen nicht gehängt?“, Spike richtete sich mit Mühe auf.

„Weißt du, so etwas habe ich noch nie erlebt. Um dich hängen zu können, muss ich mit der eigenwilligsten, trotzigsten und verliebten Prinzessin kämpfen. Am Ende habe ich mich entscheiden, was mit dir passiert, hängt von unserem Gespräch ab.“

„Was wollen Sie wissen? Wie viele Leute ich umgebracht habe? Wie viel Geld ich geraubt habe? Oder was?“, fragte Spike ziemlich zornig.

„Nein. Das kann ich mir gut vorstellen. Ich möchte wissen, warum ich der jungen Schwester meiner Geliebten erlauben sollte, ein ehemaligen Stalljungen zu lieben, der von seinem Herrenhaus wegen schlechten Benehmens weggeschickt wurde, aus dem später der berühmteste, grausamste Pirat wurde.“

„Woher wissen Sie, dass ich einmal ein Stalljunge war?“ In Spikes Ton waren Verständnislosigkeit, Verwunderung und Furcht gut hörbar.

„Du kennst mich immer noch nicht. Nicht wahr, William? Oder soll ich dich lieber Spike nennen?“

„Egal. Aber woher …?“

„Du warst das trägeste Junge, den ich jemals gesehen habe, in der Gegend. Du hast fast allen jungen Mädchen den Kopf verdreht, aber du hast sie nur ausgenutzt. Mit deiner irren Freundin, Drusilla, hast du immer geschwänzt. Wenn ihr euer Geld vertrödelt hattet, dann habt ihr gestohlen. Einmal wurdest du sogar erwischt und verurteilt. Aber dein Vater hat deine Schulden abgezahlt und du wurdest freigelassen. Nach diesem Fall habe ich nichts mehr über dich gehört, bis zu dem Zwischenfall im Restaurant. Aber da habe ich dich nicht erkannt. Du warst mir bekannt, sehr bekannt, aber ich wusste nicht woher. Leider.“

„Ok, Sie wissen fast alles über mich. Aber wer sind Sie? Woher sollte ich Sie kennen?“

„Weißt du es immer noch nicht, William?“, lachte Angel spöttisch auf. „Damals habe ich dich erwischt. Wegen mir wurdest du verurteilt.“

Ein mörderischer Schimmer erschien in Spikes Augen. „Du bist der verhätschelte Junker der Herrschaft, wo mein Vater sich zu Tode arbeiten musste.“

„Nein. Er arbeitete so viel, um deine Schulden auszahlen zu können. Er starb nach deinem Verschwinden. Er hatte immer Alpträume davon, dass du irgendwo gehängt wurdest. Nächtelang konnte er nicht schlafen, aber tagsüber arbeitete er immer hart. Die Sorge um dich, die ständige Müdigkeit, die harte Arbeit war zu viel für ihn“, zischte Angel.

„Ich habe mich geändert“, flüsterte der blonde Pirat.

„Ja, ich kann es sehen. Du wurdest wegen Mord und anderer Verbrechen wieder verurteilt.“

„Seit ich Buffy kennenlernte, habe ich mich wirklich geändert. Ich wurde ein ganz anderer Mensch. Ich liebe sie.“

„Ja, wie die anderen 20 – 30, oder wer weiß wie viele Mädchen, die du entehrt hast. Nur dafür, was du mit Buffy im Motel gemacht hast, sollte ich dir deinen Schwanz abschneiden lassen. Denkst du nicht?“

„Was?“, Spike blickte erschrocken seinen Ankläger an. „Das ist doch nur ein Witz“, lachte er zwanghaft auf.

„Ich scherze nie“, kam die Antwort in einem gefährlichen Ton. „Kannst du vielleicht irgendetwas zu deiner Entschuldigung anführen?“

„Ich habe sie und die Königin gerettet. Ich habe für ihr Leben gekämpft.“

„Das ist wahr. Aber du hast es nur deswegen getan, weil du dem Galgen davonkommen wolltest.“

„Nein“, schüttelte Spike verzweifelt seinen Kopf. „Ich liebe die Prinzessin. Aus ganzem Herzen.“

„Wie lang kannst du eine Frau lieben, William? Eine Woche oder einen Monaten lang? Mehr bestimmt nicht.“

„Doch. Ich kann sie ein Leben lang lieben. Wenn ich eine Chance bekommen könnte, das zu beweisen, dann …“

„William“, sagte Angel traurig, aber entschlossen, „du hattest sehr viele Jahre, das beweisen zu können. Du bist zum Tode verurteilt. Übermorgen wirst du deinen Kopf endgültig verlieren.“

„Nein! Warte!“, rief Spike ihm erfolglos nach. Die Tür wurde hinter Angel mit einem großen Knall geschlossen und dann versperrt. Er war wieder mit seinen Gedanken allein.

 

*****

 

Es war mitten in der Nacht. Angel stand vor dem Fenster seines Schlafzimmers und beobachtete die zwei menschlichen Gestalten im Garten des Palastes. Sie bedeckten sich mit schwarzen Mänteln, um in der Dunkelheit verschwinden zu können. Die männliche Gestallt hinkte, wegen seinen Verletzungen hatte er immer noch Schmerzen. Die weibliche Gestalt half ihm beim Gehen. Sie schauten sich oft besorgt um. Sie versuchten die Kutsche zu erreichen, die am Zaun stand und auf sie wartete.

„Warum hast du das gemacht, Angel?“, die Königin trat zu dem Fenster.

„Ich wollte dem Jungen eine Chance geben. Er liebt unsere kleine Prinzessin wirklich sehr. Na ja, und Buffy liebt ihn auch. Einen Pirat kann ich nicht am Leben lassen, aber wie würde es aussehen, wenn ich einem Piraten bei der Flucht helfen würde.“

„Aber du hast ihm geholfen“, lächelte die Königin ihn an.

„Ja, aber sie wissen nichts darüber. Und es muss unbedingt so bleiben.“

„Ich sorge mich so sehr um sie.“ Sie blickte Angel besorgt an und umarmte ihn. „Was werden sie machen?“, flüsterte sie.

„Sei ganz ruhig. Ich habe alles organisiert. Und noch etwas. Meine Schwester, Tara, wird immer in ihrer Nähe sein. Wir werden oft über sie Nachrichte hören.“

TBC??


This story archived at http://https://spikeluver.com/SpuffyRealm/viewstory.php?sid=27541





Disclaimer: All publicly recognizable characters and settings are the property of their respective owners. The original characters and plot are the property of the author. No money is being made from this work. No copyright infringement is intended.







This book was created "On-The-Fly" using eFiction and ePubVersion



